
Tolles Programm mit lustvollen Choreografien

S
chon bei den ersten Tönen, die die
Begleitband spielt, geht das Publi-
kum klatschend mit und erwartet

freudig die 36 Sänger der Swinging Voices, 
die ambitioniert von Timea Toth angeführt
werden. Alex Pfeiffer am Piano, Burkhardt
Wörnle am Schlagzeug und Horst Macho-
wetz an der Gitarre sorgen für den entspre-
chenden Sound. Das Oberstenfelder Bür-
gerhaus ist am Samstag gut besucht, und als
der Chor auf die Bühne tritt, herrscht
prächtige Konzertstimmung. 

Wie die Lichtpunkte der Discokugel
sind auch die Darbietenden vielfach in Be-
wegung. Ein Markenzeichen für den Chor,
der seit Anfang des Jahres eifrig geprobt 
hat, um das ansprechende Programm auf

die Beine zu stellen und dabei lustvolle
Choreografien zeigt. Mitreißend ertönt der
Les Humphries-Titel „Mama Loo“ zu Be-
ginn. Der Swing liegt im Namen und im
Tun. Wenig später beeindruckt „Dieser
Weg“ die Zuhörer und Anne Stich, die sich
mit Peter Stabel abwechselt, um eigenwillig
und mit Witz den Abend zu moderieren, er-
zählt vom „schwierigen Weg“ des Chors, die
Choreografie einzustudieren. 

Doch Timea Toth versteht ihre Aufgabe.
Zielorientiert führt sie den Chor, führt ein 
Probenwochenende kurz vor Konzertauf-
tritt durch und steht schließlich mit hoch
motivierten Sängern auf der Bühne. Auch
die Arrangements der ausgewählten Songs
zeigen Detailliebe und viel Sachverstand

und unterhalten das Publikum mit effekt-
voller Dramaturgie, netten akustischen
Spielereien und gut gemachten Fade-Outs.
Überzeugend interpretiert wird auch And-
reas Bouranis „Auf uns“, ein Ohrwurm der
auch vom Chor als solcher präsentiert wird.

Totos „Africa“
schließlich ist ein
echter Knaller. Beim
inszenierten Gewit-
terregen, der mit we-
nig Lichttechnik, da-
für aber mit 36 Paar
Händen und Füßen
wirkungsvoll erzeugt
wird, staunt das Pub-

likum über den prachtvollen Effekt und 
dankt erneut mit lebhaftem Applaus. 

Noch vor der Pause wird Kristina Safra-
ny gemeinsam mit dem Chor als singender
Stargast des Abends im Oberstenfelder 
Bürgerhaus vorgestellt. Später brilliert die

Sängerin, die auch Kandidatin in der deut-
schen Gesangs-Castingshow „The Voice of
Germany“ war, gleich mit drei Songs am
Stück. „Hero“ von Mariah Carey zeigt die 
Wucht ihrer Stimme und die bezwingende 
Körpersprache der Sängerin, die viel Aus-
druck in die Interpretation ihrer Lieder
legt. Helene Fischers „Du lässt mich so
sein, wie ich bin“, könnte als besondere Lie-
beserklärung an ihren, sie auf dem Klavier 
begleitenden Ehemann, Uwe Köhler-Safra-
ny, gewertet werden. Die Sängerin singt das
Lied, indem sie intensiven Blickkontakt zu 
ihrem Mann hält. 

Als Dankeschön für das begeisterte Pub-
likum erfreut Kristina Safrany mit einer
spontanen Zugabe: „Non, je ne regrette ri-
en“ von Edith Piaf. Ein Song, der hervorra-
gend zu der warmen und ausdrucksvollen
Stimmfarbe Safranys passte und neue Im-
pulse für die nachfolgenden Highlights der
Chorinterpretation zuließ.

Oberstenfeld Die Swinging Voices sind gemeinsam mit Christina 
Safrany und Uwe Köhler-Safrany aufgetreten. Von Cornelia Ohst

Die Swinging Voices haben am Samstag ihr Publikum im Bürgerhaus mitgerissen. Foto: avanti

Die „Maulflaschen“ finden: Wer lacht, der zeigt Seele

M
it einer ordentlichen Portion Hu-
mor haben die fünf „hauptberuf-
lichen Katholiken“ von den

„Maulflaschen“ die katholische Kirche be-
trachtet. Der feinsinnige und manchmal
auch etwas bissige Humor der Kabarettis-
ten zeigt den ganz normalen Kirchenalltag
im neuen Licht und macht auch vor den kri-
tischen Themen nicht halt. Die fünf Prota-
gonisten der Show im katholischen Ge-
meindehaus in Marbach sind echte Insider.
Günter Lepold, Tobias Haas, Urs Thiel und
Uli Müller-Elsasser sind Religionslehrer,
Seelsorger und Gemeindereferenten.
Unterstützt wurde das dynamische Quar-
tett von Wolfgang Wagner am Keyboard,
der in den Umbaupausen der schwungvol-
len Nummernkabarett-Darbietungen für
musikalische Untermalung sorgte. 

Den ganz normalen Alltag im Pfarrbüro
mit einem Augenzwinkern und leicht über-
spitzt dargestellt, das ist das Programm von

den „Maulflaschen“. Nicht nur Katholiken
sind dabei angesprochen, sondern auch an-
dere Konfessionen bekommen ihr Fett weg.

Dennoch sind es die typischen Eigen-
heiten, die den Humor ausmachen. So
schallt es zum Beispiel von der Bühne: „Wir
brauchen Priester, die sich an das Zölibat
halten, von den anderen haben wir schon 
genug!“ Auch Geschichten aus dem Leben 
von Verwaltungsbeamten und Kirchgän-

gern finden ihren Platz, und sogar das eine
oder andere Bibelzitat wird auf die Schippe
genommen. Liebenswürdig, unverbindlich
und dennoch bissig gehen die fünf Kabaret-
tisten auch die ernsteren Themen der ka-
tholischen Kirche an, wie den Priester, oder
Gemeindemitgliedermangel. 

Trotz zurückgehender Zahlen von gläu-
bigen Kirchgängern kommt auch der selte-
ne Neuzugang nicht um den Bußkurs und

den Katechismuslehrgang herum. Denn
der jahrtausendealten Tradition muss
schließlich Genüge getan werden. So kön-
nen sich dann auch Eltern, die am Kommu-
nionswochenende ihrer Kinder teilneh-
men an der „Sodom und Gomorrha-Sta-
tion“ für die Sünde sensibilisieren. Im Kon-
zept der „Maulflaschen“ sollte der Gläubige
dann jedoch von einem Kirchenmitarbei-
ter mit einem Flammenwerfer durch den
Parcours gejagt werden, um so dem Gefühl
von Hölle näher zu kommen. 

Es sind vor allem die Übertreibungen,
die vielleicht etwas veraltete Traditionen
kritisieren. „Wir haben alle zusammen Re-
ligionspädagogik in Freiburg studiert“, er-
klärt Uli Müller-Elsasser den immerhin
schon 23-jährigen Werdegang der Gruppe.
Mit ihren Auftritten decken sie quasi die
ganze Bandbreite des Kirchenlebens ab. 
„Es sind die vielen Kleinigkeiten, die einen
wissend schmunzeln lassen, wenn man sie
bemerkt. Das wollen wir auf die Bühne
bringen“, so der Kabarettist. Auch die erns-
ten Themen verarbeite die Gruppe zum
Teil durch den humoristischen Ansatz.
„Wir sind dennoch vom Kirchenleben nicht
frustriert, aber es geht schon ein Stück weit
um Lust und Frust in katholischen Ge-
meinden“, erzählt Müller-Elsasser. 

Marbach Die katholische 
Kirchengemeinde hat am 
Samstag zum Kabarettabend 
geladen. Von Thomas Weingärtner

Die „Maulflaschen“ nehmen das Kirchenleben liebevoll auf die Schippe. Foto: avanti

Feiern und schwätzen unterm Zunftbaum

I
nsgesamt 14 kräftige Männer, darunter
neun Feuerwehrleute und fünf gestan-
dene Zimmerer in ihrer jeweiligen

Arbeitskleidung, drücken mit langen Stan-
gen von unten gegen den Stamm und versu-
chen, ihn aus der Schräglage immer mehr
in die Senkrechte zu bringen. Die Sonne 
sticht vom blitzblauen Himmel, aber das ist
nicht der einzige Grund, warum die Män-
ner ins Schwitzen geraten. Doch schließ-
lich haben sie es mit vereinter Muskelkraft
geschafft. Fünf Minuten vor halb zwölf
steht der Zunftbaum auf dem Dorfplatz in
Murr in dem vorbereiteten Eisengestell. 

Ganz oben wehen rote und gelbe Bänder
an einer jungen Birke im Wind, darunter 
ziert den Stamm ein ebenfalls bebänderter 
Kranz. Nun wird der Koloss noch von den
Zimmerleuten fachmännisch befestigt, da-

mit ihn auch ein eventueller Sturm nicht
aus dem Gleichgewicht bringen kann. 

Der Lohn für die schweißtreibende
Arbeit wartet schon. Kaum ist der Baum
aufgerichtet, an dem neben bunten Bän-
dern auch noch 18 Zunftzeichen prangen,
schreitet Schultes Torsten Bartzsch zum
Fassanstich. Drei kräftige Schläge, dann 
sprudelt das Freibier aus dem 30-Liter-
Fass. Bartzsch bringt die gut zur Hälfte ge-
füllten Maßkrüge persönlich zu den Besu-
chern des Flößerfestes, die schon dicht ge-
drängt an den Biertischen unter den Zelt-
dächern sitzen.

Das Fest wird bereits zum achten Mal
vom örtlichen Handels- und Gewerbever-
ein (HGV) ausgerichtet, und es spricht
nicht nur für das Engagement des Vereins,
sondern auch für seine gute Vernetzung,

dass auch andere Vereine mit Hand anle-
gen: die Feuerwehr beim Baumaufstellen,
der Obst- und Gartenbauverein hat den
Kranz gestiftet, und die Knöpflesdrucker 
der Harmonikafreunde Murr sorgen für
stimmungsvolle Volksmusik von den auf
dem Wasen grasenden Hasen bis zu den
blühenden Bäumen im Prater. Nicht selbst-
verständlich, findet der HGV-Vorsitzende
Uwe Riedel und dankt allen für die Unter-
stützung. Auch Bürgermeister Torsten 
Bartzsch hat zu danken, und zwar dem 
HGV für sein Engagement. Außer fürs Flö-
ßerfest ist der HGV unter anderem auch
beim Fasching und beim verkaufsoffenen
Sonntag aktiv.

300 Würste, 120 Maultäschle und etwa
400 Stück Schweinehals habe man besorgt,
erzählt Lucia Ersinger vom Handels- und
Gewerbeverein, die ebenso wie die anderen
Vereinsmitglieder in ein mittelalterlich an-
mutendes Kostüm gewandet ist. Der
Schweinehals landet mit Brot als „Flößer-
steak“ auf den Tellern, für den kleinen 

Hunger gibt’s ein Flößertäschle – eine
Maultasche im Papier als Fingerfood zum
Abbeißen – und wer Durst hat, ist beim Flö-
ßergedeck richtig. Da gibt’s zum Maul-
täschle gleich ein Bügelbier. Für Vegetarier

sind erstmals Pommes frites im Angebot.
Am meisten genießen es die Murrer jedoch
offenbar, endlich wieder einmal im Freien
beieinander zu sitzen und zu schwätzen. 
Und das tun sie ausgiebig.

Murr Zum achten Mal hat der Handels- und Gewerbeverein das 
Flößerfest veranstaltet. Von Sabine Armbruster

M
artin Rudolf ist aus Freiburg an-
gereist, um seinen Bestand an Vo-
gelspinnen zu erweitern. Sechs

Exemplare der wirbellosen Tiere zeigt der
neue Besitzer voller Stolz. Sie werden künf-
tig in einem naturgetreuen, schön einge-
richteten Terrarium leben. Das Zimmer da-
für hat der Spinnenfreund extra eingerich-
tet. Schon als Kind hat er sich für die Acht-
füßler begeistern können, doch erst im ver-
gangenen Jahr begann er mit dem eigenwil-
ligen Hobby. 

In die Schillerstadt zu kommen, ist für
Rudolf „ein Muss“. So sieht es auch ein
Paar, das aus Sindelfingen kommt. „Das
hier ist weltweit einmalig“, kommentieren
die beiden die Internationale Vogelspin-
nenbörse in der Stadthalle begeistert. Rund
30 Tiere sind gerade in ihren Besitz überge-
gangen. „Wenn’s einen packt dann steckt
man da richtig drin!“, sagen sie aus Über-
zeugung und suchen weiter an den Tischen
der rund 95 Aussteller. 

Diese mussten sich mächtig ins Zeug legen,
um überhaupt einen Tisch zu ergattern,
denn nach dem offiziellen Startschuss dau-
erte es gerade mal eineinhalb Stunden, bis 
die Vergabe erledigt war. Unter ihnen ist
Jörg Broghammer. Der Aussteller ist schon
als Jugendlicher von seinem Vater von Vil-
lingen-Schwenningen aus zu den Stamm-
tischtreffen nach Stuttgart gefahren wor-
den. „Aus ganz Europa kommen sie hier-
her“, weiß auch Achim Graminske, Koordi-
nator der Marbacher Börse. Das hier ist
nicht mehr zu toppen“, urteilt er voller
Stolz und zeigt sich ebenso erfreut über den
Zustrom der Besucher, wie der Vorsitzende
der Vogelspinnen Interessengemeinschaft
Stuttgart und Ludwigsburg, die die Börse 
ausrichtet. 

Die Besucher aus nah und fern kommen
freilich wegen der Vielzahl an Spinnen so-
wie der wenigen anderen wirbellosen Ge-
schöpfen, wie etwa Tausendfüßler oder
Skorpione. Und auch Futter für die Spin-
nen selbst, wie Schaben, Heuschrecken und
Heimchen, sind gleichermaßen zu finden
wie fleischfressende Pflanzen oder bizarre
Korkeichenstücke. 

Doch zum anderen sind die Gespräche
untereinander von großer Bedeutung. Den
Kontakt zu den Hobbybiologen suchen
auch Dr. Wolf Reckhaus und Dr. Peter
Klaas. Sie wollen Wissen anzapfen und
Leute kennenlernen. Reckhaus ist Leiter
des Insektariums in der Stuttgarter Wilhel-
ma und schätzt die Beobachtungen der
Spinnenliebhaber sehr. „Hier treffe ich
Leute, die ich das ganze Jahr nicht sehe“.
Klaas arbeitet zwar im Kölner Zoo, ist aber 
als Privatmann unterwegs. „Jedes Jahr gibt
es mehr interessante Exemplare“, sagt der 
Fachmann, der weiß, dass „die Wissen-
schaft durchaus auch von den Amateuren 
lebt, weil deren Verhaltensbeobachtungen
sich ein Wissenschaftler aus Zeitgründen
niemals würde leisten können“. Zu den
wichtigen Erkenntnissen der Hobbybiolo-
gen zählt der Zoologe etwa Paarungsrituale
oder die Bestimmung von Geschlechts-
merkmalen. „Die Form der Genitalien bei-
spielsweise sind bei jeder Art anders“. 

Die nächste Marbacher Vogelspinnenbörse 
findet am Samstag, 24. Oktober, in der Stadt-
halle statt. 

Marbach In die Stadthalle ist zur 
Vogelspinnenbörse geladen 
worden. Von Cornelia Ohst

Ein Muss für 
Freunde von 
Achtbeinern

Zahlreiche Besucher kommen

Auch Spinnenfutter ist erhältlich

Totos Song 
„Africa“ wird 
mit einfachen, 
aber schönen 
Effekten zum 
echten Knaller.

Historisch gewandet läuft’s im Ausschank gleich nochmal so gut. Foto: avanti
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